
Das Konzentrationslager Mauthausen

DIE TODESSTIEGE IM 
WIENER GRABEN

In der Geschichte des Konzentrationslagers 
Mauthausen:

Das Vorhandensein des Steinbruchs «Wiener 
Graben» war für die Nazis das ausschlaggebende 
Argument gewesen, als sie sich  nach einem 
Standort für das künftige Konzentrationslager 
Mauthausen umsahen. Der Entschluß wurde 
schon im März 1938 gefällt; die ersten Häftlinge 
kamen schon im August 1938 in Mauthausen an. 

Es war der größte Granitsteinbruch des 
österreichischen Kaiserreiches gewesen. Bis 
1942 war er das Hauptarbeitskommando von 
Mauthausen.

Tausende von Männern mussten jeden Tag diese 
Treppe hinaufsteigen, in Reihen zu fünf, mit einem  
Granitblock auf dem Rücken. Mit diesen Steinen 
wurden die Außenmauern des Lagers errichtet.

Der Hauptzweck der „Todesstiege“, dieses 
monumentalen Baues, war - in den Worten eines 
der  Angeklagten des Mauthausener Prozesses 
(Dachau 1946) - die Gefangenen zur totalen 
Erschöpfung zu bringen. Jeden Tag wurden 
auf der Todesstiege Menschen massakriert: 
die Gefangenen wurden entweder einfach in 
die Tiefe gestürzt oder gezwungen sich selbst 
in den sicheren Tod zu stürzen. Es war ein 
menschenverachtendes Spektakel. 

Für den Historiker Michel Fabréguet war der 
Steinbruch ein „menschlicher Schlachthof“. 

„Wir setzen uns dafür ein, die ehemaligen 
Konzentrationslager, die zu Orten 
der Erinnerung für die Menschheit 
geworden sind, vor dem Vergessen, 
der Trivialisierung und der Zerstörung 
zu bewahren, unter anderem aufgrund 
der Entschließung des Europäischen 
Parlaments vom 11. Februar 1993. 
„Zum europäischen und internationalen 
Schutz als historische Denkmäler von 
NS-Konzentrationslagern“. Die jüngsten 
Angriffe auf die Standorte Mauthausen 
und Flossenbürg empören uns“.

Auszug aus dem Appell von Mailand 
vom 1. Juli 2018, 
unterschrieben von folgenden Lagerkomitees: 

Associazione Nazionale Ex Deportati Nei Campi nazisti 
(ANED)
Comité international d’AUSCHWITZ
Comité International de BUCHENWALD-DORA
Comité International de DACHAU
Association des déportés et familles des disparus 
du camp de concentration de FLOSSENBÜRG et 
Kommandos
Comité International de MAUTHAUSEN
Comité International de NATZWEILER-STRUTHOF
Amicale Internationale de NEUENGAMME
Comité International de RAVENSBRÜCK
Comité International de SACHSENHAUSEN
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In der Erinnerung von Mauthausen

Seit den späten 1940er Jahren sind Millionen von 
Menschen aus ganz Europa diese Stufen hinauf - 
und hinuntergestiegen, am Anfang noch haben sie  
die Überlebenden begleitet. Das Ersteigen dieser 
186 Stufen ist zum Gründungsakt des Gedenkens in 
Mauthausen geworden. Er bekleidet eine unglaublich 
starke symbolische Kraft, die nicht nachgelassen hat.

In den Erzählungen  der Überlebenden von Mauthausen 
nimmt der Steinbruch eine zentrale Stellung ein. So 
auch im tchechoslowakischen Film, von Vojtech Jasny 
Prezil jsem svou smrt  - Ich habe meinen Tod überlebt 
(1960), einem Spielfilm von hohem dokumentarischem 
Wert.

Die evokative Kraft dieses Ortes ist so stark, dass es 
unter den Nazi Konzentrationslagern DAS Symbol von 
Mauthausen geworden ist: in vielen Bildungsvorlagen, 
in vielen öffentlichen und privaten Bibliotheken und 
in der Phantasie der Lager. Der Steinbruch und diese 
Treppe haben somit einen kulturhistorischen Wert 
erlangt, der weit über die österreichischen Grenzen 
herausragt.

Diese 186 Stufen „absichern“ wollen ist unnö-
tig und wäre verheerend

Es geht im Gegenteil darum, dass man nicht nur das 
äussere Umfeld bewahrt, sondern auch den Umgang 
mit der Todesstiege schützt. Auf keinen Fall darf man 
diesen Ort banalisieren unter dem Vorwand es könnte 
jemand stürzen: in den letzten 70 Jahren wo Menschen 
im Gedenken an die Opfer auf der Todesstiege waren 
gab es keinen Unfall. 

In der Tat muss man den Steinbruch und die Todesstiege 
absichern und schützen, und zwar vor denen, die 
daraus einen Fitness-Parcours für unbekümmerte 
Spaziergänger machen möchten. Das Einzige, was 
man von den Besuchern des Lagers Mauthausen 
einfordert ist, dass jeder weiß, wo er sich befindet und 
warum er da ist, so wie das seit 1945 der Fall war.
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NICHT VERBIETEN, NICHT VERUNSTALTEN ! 
Der Mauthausener Steinbruch ist kein Freizeitpark.

1949, 1950, photos Amicale française de Mauthausen

Monument Mauthausen au 
cimetière du Père-Lachaise, 
Paris, 1961, photo Amicale 

française de Mauthausen

2005

1974


